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WELT BÜHNE
Vom (Ost-) Winde verweht

Alles in Butter!
VON BRUNO KNOBEL

Gorbatschow ist verärgert über die

Autonomieforderungen der baltischen Staaten,
denen er übersteigerten Nationalismus
vorwirft. Ein Abgesandter aus Estland soll in
Moskau zu Gorbatschow bemerkt haben:
«Ich spreche drei Sprachen, und Sie nennen
mich einen Nationalisten; Sie aber sprechen

nur eine Sprache, Russisch, und Sie halten
sich für einen Internationalisten.»

Wenig später weilte der sozialdemokratische

Genfer Nationalrat Jean Ziegler auf
Einladung des sowjetischen ZK-Mitglieds
Valentin Falin einige Tage in Moskau. Nach

eigenen Aussagen hatte er hochrangigen
sowjetischen Beamten Auskunft darüber zu
erteilen, wie die Schweiz ihre Nationalitätenprobleme

löse.

Moskau - Zentrale des letzten Kolonialreiches

- hatte als Informanten den richtigen

Mann gewählt: Ziegler ist auch Verfasser

eines Buches, in dem er heftig mit den
Kolonialmächten abrechnet - freilich nur
mit den westlichen.

Ziegler war nicht der einzige Westeuropäer,

der in jüngster Zeit nach Moskau
wallfahrte. Der italienische Premier, der
deutsche Bundeskanzler und der französische

Staatspräsident gaben sich im Kreml
die Türklinke in die Hand. Ihre Aufwar¬

tung verschönten sie mit riesigen Krediten
für die Sowjetunion - zur Finanzierung von
«Perestroika».

Italiens Ministerpräsident warb sogar
für einen Marshallplan zugunsten des

Ostblocks. Im amerikanischen Kongress winkte
man ab: Hilfe für die Reform -ja; Geschenke

- nein! Moskau solle die Reform selber

bezahlen, zum Beispiel endlich regieren
nach seiner neuen Devise «Butter statt
Kanonen». Doch diese Sache ist dank
westeuropäischer Mildtätigkeit für Gorbatschow

längst in Butter:
Derzeit fliessen jährlich rund 30 Milliarden

deutsche Mark aus Westdeutschland in
die Kasse der Europäischen Gemeinschaft -
jede Stunde 3,5 Millionen. Dafür liefert die
EG überschüssige Butter für 30 Pfennig das

Kilo in die Sowjetunion, während die deutsche

Hausfrau fürs gleiche Kilo im Laden an
der Ecke acht Mark zahlt.

Der General
VON LUTZ RATHENOW

Der General stellt das Fahrrad ab und
geht zum Telefon. Er muss sich im
Präsidentenpalast erkundigen, wann der
Staatsempfang beginnen soll.

Aufpassen, dass der erste Groschen richtig
durchfällt, bevor der zweite eingeschoben
wird, denkt er, weil keiner aufpasst,
verstopfen immer die öffentlichen Anschlüsse.

Der General wählt.
«Dieser Anschluss ist vorübergehend

nicht erreichbar. Dieser Anschluss ist
vorübergehend nicht erreichbar.»

Zwischen den Sätzen ein kurzer Pfeifton.
Er wählt nochmals.

«Dieser Anschluss ist vorübergehend
nicht erreichbar. Dieser Anschluss ist
vorübergehend nicht erreichbar.»

«Mist», sagt er, «immer derselbe Schmarren

- das Palais gesprengt, mich gestürzt. »

Der General tritt aus der Zelle und knallt
die Tür zu. Aber diesmal gehe ich nicht ins

18

Exil. Auf den Gegenputsch können die

warten bis sie blau und grün sind vom
Regieren. Das reicht jetzt. Ich schule um. Einen
Wurststand aufmachen. Oder eine Schiessbude.

Als der General vor seinem Fahrrad steht,
fällt ihm ein, dass der Nachmittag nun ja
frei ist, er Zeit hat, den Rahmen zu streichen.

Der Dynamo könnte gleich mit repariert

werden. Und den Gartenzaun müsste
auch wieder einer ausbessern.

Pfeifend fährt er los.

Reklame

Warum
merken Sie immer erst im November,
dass im Tessin die Saison im Oktober
zu Ende geht

Ines und Paul Gmür
Alergo Brè Paese
6979 Brè s. Lugano
091/5147 61

Ungeschrieben
Die Welt am Sonntag fragte Politiker,

Manager und Künstler, welches

Buch sie sich wünschten. Die
Bundesministerin Dorothée Wilms
antwortete: «Am allerliebsten hätte
ich ein Buch, das leider noch nicht
geschrieben ist: <Das europäische
Haus. Ein Bauwerk mit unverrie-
gelten Türen für freie Menschen
und Völker) von Michail S.

Gorbatschow.» G.

Reisen bildet!
Über das staatliche Reisebüro sagte
der Sprecher des sowjetischen Aus-
senministeriums, Gennadij Geras-
simow: «Wir haben eine Menge
antisowjetischer Institutionen in
der UdSSR, und <Intourist> ist eine
davon.» ks

Mann am Knopf
Teurer Irrtum: Ein US-Offizier
zerstörte eine Rakete im Flug, weil
er glaubte, sie gerate ausser Kontrolle

- 60 Mio. Dollar im Meer
-te

Macht viel aus!

Wie erst jetzt bekannt wurde,
antwortete Bundeskanzler Kohl auf
die Reporterfrage, was der Bush-
Wahlsieg für ihn bedeute:
«Zunächst bedeutet das, dass ich George
Bush sehr gut kenne.» -te

Schatz
Ein Polizist ging angeln und zog aus
der Rhone bei Lyon einen gefüllten
Schmuckbeutel an Land: Er hatte
die Gangster-Beute mehrerer
Fischzüge an der Angel und - den

Fang desJahres! ks

Aufwind
Der saarländische Ministerpräsident

Oscar Lafontaine stellte fest:

«Lügen haben kurze Beine. Deshalb

kann die CDU noch unterm
Teppich Fallschirmspringen.» kai

I Sitfotfftato Nr.51/52, 198B |


	Vom (Ost-)Winde verweht : alles in Butter!

